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Die versunkene 3niei iiayian.

Eine vulkanische Katastrophe hat im Gebiet der Tonga- oder
Freundschaftsinseln im Stillen Ozean stattgefunden. Wahr¬
scheinlich durch die Eruption eines submarinen Kraters, die in
wissenschaftlicher Beziehung besonders interessant ist, ist die von
einer Anzahl Japaner bewohnte Insel Laysan(Havai°Archipelj

versunken. Die Insel war von Seevögeln, besonders Albatrossen,
dicht bevölkert, deren Eier von den Bewohnern gesammelt und
massenweise versandt wurden. Ein Schoner, der von Honolulu
kam und zwölf Tage lang vergeblich nach der Insel suchte,
brachte zuerst die Meldung, daß Laysan verschwunden sei.

Kuirif , fciferaiur und VMenfäiaft
Arts Wiesbadener Kunstsalons.

Als Ludwig Richter auf seiner niederländischenReife das
Johanneshospital in Brügge besuchte, und dort vor den Herr-
lichen Memlings und Eycks stand, schrieb er in sein Tagebuch:
„Den Geist dieser Maler zu erfassen, würde noch immer das
Rechte sein . . . Was war der Geist dieser Maler? Tiefstes
Eindringen in die Id« und die Erscheinungen der Natur! Eine
lede Erscheinung wird durch recht tiefes, liebevolles Eingehen
und Studium derselben gewissermaßen ideal, weil wir durch
solch genaues Eingehen auf das Wesen, auf die Idee der Er-
ichemung selbst geraten, oder weil bei größtem Streben, die
Realität der Erscheinung wiederzugeben, doch diese Realität
durch unsere Liebe beseelt, idealisiert wird, sobald diese Liebe
nur wirklich auf das wahrhaft Schöne und Bedeutende des Ge¬
genstandes gerichtet ist."

Diese, eine Zeit lang recht altmodisch gewordenen Worte
fallen einem gelegentlich wieder ein, wenn man unsere jung¬
deutsche Kunst betrachtet. Wir steuern wieder mit'vollen Se¬
geln aus der Darstellung des Unwesentlichen, Zufälligen in jene
des Wesentlichen hinein. Die Ausstellung Haueisen  bei
Banger liefert hierfür schöne Beispiele. Ein bestimmtes Erfassen
des Wesentlichen gibt den meisten Gemälden ein kerniges Ge-
Prcige. Mit scharfem Blick faßt der Künstler die Menschen,
die Landschaften ins Auge. In den mehr unbestimmten, wech¬
selnden Wirkungen der Landschaft reizt ihn das belebende Ele¬

ment der augenblicklichenStimmung. Die „Mittagswolken"
mit ihren fliegenden Schatten auf dem wogenden Auf und Ab
einer vielgipseligen Bergeswelt sind als solcher Stimmungs¬
augenblick prächtig empfunden. Mit sicherem Griff ist hier jene
Art von scheinbarer Zufälligkeit fcstgehalten, in der sich wie in
Plötzlicher Verklärung der Charakter der Landschaft offenbart.
Mit ganz anderer Technik sehen wir die „Scheune" gemalt; aber
auch hier ein gleichsam Anschluß gebender Moment: die Be¬
tonung der in goldener Fülle hingelagerten Frucht. Dann
wieder der altmeisterlich primitive' „Frühling in Bernau" mit
seinen in fröstelnder Frühlingsbäuglichkeit kahlen Bäumchen.
Von kleineren Arbeiten spricht besonders„Das Dach" an. Eine
große Schiefcrfläche, die faßt das ganze Bild füllt. Es wirkt
ausgezeichnet. Doch nun zu den Bildnissen! Hier hat Haueisen
einen anderen Weg eingeschlagen. Er faßt das Wesentliche
nicht im kürzen Aufblitz, sondern in der herben Plastik der Er¬
scheinung. Die Zeichnung schlägt vor. Das „Doppelbildnis"
auf schwarzem Grunde wirkt schlagend. Flüchtig wird man an
Manet erinnert, seine frühe Zeit, wo er noch hart kreidete. Mit
einer eigenartig fesselnden Unerbittlichkeit sind diese zwei Men¬
schen gemalt. So sind wir und so wollen wir der Nachwelt
überliefert werden! Man hat die Empfindung, dieser Künstln
ist bis zur Ungemütlichkeit ehrlich. In derselben Art ist auch
das Frwuenbildnis„Dame in gelbem Shawl" aufgefaßt. Wieder
diese Strenge der Zeichnung, gemischt mit einer spannenden
Zurückhaltung im Kolorit. Zwischen den beiden Bildnissen
hängt ein großes Blumenstück, ein Herbststrauß: auch wieder
streng plastisch vor schwarzen Grund gestellt Etwas milder im

Kolorit ist das Bildnis einer lesenden Dame, Ein sehr zart ab-
gedämpftes Mattgrün in Kleid und Hintergrund läßt den schrof.
fcn Ernst̂ der auch hier waltet, in einer intimen Note aus-
klingen. Schließlich werden wir noch durch eine liebenswürdige
Zugabe erfreut. „Das „Lorle". Ein frisch sonniges Mädchen-
bilduis. Das halbwüchsige Lorle steht im Garten in den Anblick
einer leuchtenden Blüte der Kapuzinerkresse vertieft. Die weiße
Gestalt in der blühenden Umgebung ist eine recht liebliche Er-
scheinung und nahezu andächtig gemalt. M. E.

* Wiesbaden, 21. August.
Huf den Stoppelfeldern.

Wie reizvoll ist dochm diesen Tagen ein Gang durch die
Feldfluren! Wo vor kurzem noch die goldenen Halme sich
im Winde wiegten, stehen jetzt in Puppen und Mandeln die
schweren Korngarben und harren des großen Erntewagens, der
sich knarrend auf dem durchfurchten Acker vorwärts bewegt. Ihm
zur Seite sind die emsigen Schnitter beschäftigt, die Garben
herzutragen und aufzuladen. Dann geht es dorfwärts mit dem
Reichtum des Feldes, und „schwer herein schwankt der Wagen
kornbeladen". Zwischen den gelben Stoppeln aber, die traurig
gen Himmel starren, welch ein neues Leben! Grüne Grashüpfer
freuen sich des hellen Sonnenlichtesund üben sich in kühnen
Sprüngen: unbeholfen, wie verlegen im Glanz der Erntesonne,
humpelt die dunkelfarbige Maulwurfsgrille daher und sucht sich
ein schattiges, stilles Plätzchen, wo sie ihre Hausmusik weiter
treiben kann. Emsig rennen die Ameisen hin und her, ein rot-
braunes Jeldmäuschcw schlüpft in sein enges Loch! Am Morgen
glänzen zwischen den dürren Stoppeln und über den niederen
Ackerunkräuternseine Seidengespinste mit hunderten von Tau-
diamanten. Im warmen Sonnenschein verbleicht später der
Schimmer, und der erste leise Hauch hebt die duftigen Gewebe in
die Luft. „Nun spinnt das Märchen in blauer Luft silberne
Härchen ob Wald und Kluft." Kleine Luftschiffe sind es, die
winzige Fahrgäste über Aecker und Wiesen tragen. In jedem
Fahrzeug sitzt ein schwarzes Wunderspinnlein, so scheu, wie ein
Tier nur sein kann; denn kaum stößt der seine Faden an ein
Hindernis, so spinnt der kleine Passagier auch schon die Rett-
ungsleine, au der er sich geschwind zur schützenden Erde cherab-
laßt. — Aber auch Menschen beleben die kahlen Stoppelfelder
Arme Frauen, barfüßige Kinder erscheinen, sobald nur der letzte
Wagen den Acker verläßt, und lesen mühsam die wenigen zurück¬
gebliebenen Aehren zu Büscheln zusammen. Und dort auf dem
grünen Feldraine sitzen mehrere Knaben und legen dse letzte
Hand an ihrem Drachen. Sorgfältig haben sie daheim das Ge-
stell zusammcngefügt und mit Papier überzogen. Dann galt es,
die Wage zu machen, woran der Drache im Gleichgewicht hängen
muß und zuletzt wurden Schwanz und Ohrenquasten angeknüpft.
Nun gilt es, in den Lüften zu segeln. Dem Winde zieht man
entgegen. Einer der kräftigsten Knaben wirft den „Segler der
Lüfte" aus, und kopfschüttelnd, schwanzwedelnd steigt er langsam,
aber stetig empor, bis er endlich, dem Auge kaum noch sichtbar,
still in der Höhe „steht", wo er nur durch die Bewegung des
langen Schweifes von der Winde Kunde gibt, der da oben weht.
Dann sitzen die Knaben still auf dem Raine, blicken ssill auf das
Werk ihrer Hände, das da oben in so unendlich scheinender Form
schwebt, frei wie der Vogel in der Luft und doch zugleich gefesselt
und machtlos, untertan der Gewalt der kleinen Menschenkinder.
Was der Drache da oben wohl zu erzählen wüßte, wenn sein
Mund reden, seine Augen sehen könnten! . Oft freilich nimmt die
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Bisen, tonasu. 5i» u-i> .
DtRchs.-Sohatz!
ao. 1912:
io . fäll. 1. 7. 081
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1. 4. 09
Pr. Schall 1912
Dt. Raicns-Anl.
4t . do.

Proust. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl.
do. do.

Brem. Anl. 1899
Oats. Landes»
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hooo.SU .93/00
do. 960304 05
do do. 09

Gldh.St.KrcdObi
Brandonb.Pr.-A.
Hann. PA.7ll.Vlll
Ostpr. Pro». Obi
Potnm. Prv.-Anl.
Posen - •a.-Anl.
do. do.

Rhein. Pnr.-Obf
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleitie
Weetf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
Barmer SL-Anl.
BerlinerSt.-Anf.

do. 1882/98
8onn.SU . 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Chln.St.-A. r. 98
Crefelder SL-A.
OQesId.88/9903
£lberf. St.-0. 99

do. do. 89
Eaa.8tA.IV.V(9ö)
Hann. 81.-A. 95
Kiefer SL-Anl. .
Magdeburger .
MOndenerSt-A,
PeinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wleebad. 1901
Berlin. Plandbr.

99 -000
99 .758B
90 .400
98 .30b
98 . 100
99 .78M3
91 . 90b
81 .40b
92 . 00b
01 .40b
99 . 008
90 .90b

100 . 108
91 .0088
89 . 90b
93 .000

91 20G
79 . 30LÜ
99 . 2590

92 . 100

89 .758

90 .708

91 . 10LG
83 . 100
99 . 25b
83 . 000
82 .40b
99 . 200

91 .000
95 . 250
92 . 25b

92 .008

99 . 500
99 . 25b
91 .50b
90 . 100
92 . 008
98 .900

94 . 500

91 .250
92 .300
98 .000
91 .000
81 . 50b
90 . 260

1118 . 005

Berl. Pfdbr.
do. neu
da. do.
do. do.

Cent Lasch,
da da.
ca. ao.

Kuru.Neum.
do. da.

Octpreuss.
do.

Pomm. Lan;
co. . do.

Posensche
de.

Sächsische
do.
da.

Schis, altld.
co. da. L. A.
do. do. L. C.

ao. da.
Westp.ritt.I

da. da. I.
Hannovrsch

de.
Hesa.-Nass,

do.
Kuru.Pfeum.
do. da.

Pammersah
do.

Posensche
do.

Preuscisch.
do.

Rh.-Westf.
do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schl.- Holst,

do.
ßadll’räm.-A. 07
Braunsch. 20TL.
Cöln-Mihd. P.-A.
Hamb. 50 Tlr.-L.
Lübecker da.
Mein. 7 Guld.-l.
Olaenn. 40TI.-L,

Argent.Änl.v.8/
do. inn. 400ÖB.
do.äuss .lOOLar
do. Gos. 8. 8.9S
Bulg.St.-Anl. 92
ChileGold-Anl. .

45 104 .94.6 Cliin.AnU.1895 6 103 . 30b £Hs.Westb.1E9t 4 Meckl.Str. H. -PV
V4 87 . 75b do. ». 1396 5 100 .00b Franzdon Silber 5 Meinmg. H.-B. li 98 .00 &G

31 91 .200 Chin.Anl.*.1898 41 94 . 1.0 b» Galiz. Carlluow 4 95 . 10G 4o. VI . Yll 4 98 .00b5
3
4

83 .0000 Griech. A.81-84
Grioch. Goldrnt.

\ .b

'Ü

46 . 6066
35 . 751**

Kaach.Odb. Gold
oo. Silo. 89

4
4

— do. VIII
do. IX. u. 1914

4
4

98 . 20b6
98 .80HG

3i 92 . 256 do.Monopol. 46 . 2586 Oest.-Ung.SLai 3 66 . 466 do. XI. u. 1916 4 99 . 20063 61 .250 JapAnl.ll.10.1J ^i 87 .80bl3 do. Ergnrgsneu 3 82 .406 co conv 3t 91 .50bG
35 95 .256 do. 4 8C .50ni do. Staats Golc 4 96 . 90b 34 91 . 50bU
35 92 .756 Italien. Rente 4 103 .006 do. Norowest 5 do. 1913 34 92 .50b ».]4 102 .300 Mexikan.Anleihe 5 99 .00b Südöst. (Lomb.) 2,6 62 .40bG do. Präm.-Pfb 4 129 . oOG3a 90 . 250 Oesierr. Goldr. 4 96 . 706 oo. Obi. Golc 2 102 . 106 4 98 .006
3i 91 .400 oo. Papier 41 IvaneorodDomo. 4t do. co. uk. 06 3t 93 .0060 80 .606 oo. Silbsrt. 4t 96 .206 Koslow-Woron. 4 70 .40b oo. Grndcr.-8 4 99 .60ÜG4 100 .506 do. 1860 Lose 4 146 .60b Kursk-Kis* . 4 Neue6od.Gs.0b 4 92 .80bG
35 91 .3000 Port.StA.unif.lft 3 66 . 9050 Mosc.-KiewWor.4 72 . 50b 3t 88 . 00164 102 .606 de. M.Soec. frc 11 . 40HK Wosco-Kursk. 4 64 .00bB 4 97 . 256
35 92 .506 Rumän. 190c 2 100 . 20l£ i4osco-Kiäsan 4 4t 113 .0063 80 . 506 co. 189£ 4 87 .30b Mosc.-Sir.ol.abg 4 70 .00bG oo. X 4t 110 .256
3-5 91 .706 Russ. Anl. 1902 4 73 . 10b Orel-Griasi89sr 4 69 . 7 5u »i do. 1905 XIV 4 97 . 50W34
4

99 .108 do. do. 1965
do. Goldrente

4t
5

90 . 75bö
83 .00b

Riäsan-Koziow
do. 1897 uk. 08

4
4

70 . 506
70 . 25bG

do. XI.
Pr.Cnt.Bd.Pf. 90

34
4

90 .50bL»
97 . 606

“■ 89 . 508 oo. Staaisrnt. 4 69 .20b Rvbinsk gar
Süd-Ost 1893

4 7G.40bG do. ne03 uk. 12 4 98 .506
90 .506 oo. BodenCr. 5 4 70 . 306 do. v. 06 uk. 16 4 98 . 80 \ii

35 89 .60b Sao Paolo G. A. 5 93 . 9GbC Süd-Wsstbahrt 4 70 .00b do. v. 86 . 89. 94 34 90 . 7 ObG
3i 93 . 50b Scnwed.St.A. 86 3t 92 . 10b Wladikawkas98 4 Oo. v. 04 uk. 13 3t 91 . 756
3 83 .006 Snrc.am.Anl. 9S 4 76 . 70b Anao Eiso.-Obl. 5 102 . 25b6 do.C.-0.96uk06 34 91 .9093
4 ss .soa Span. Schuld 4 do. Lrgänz.-lleU 0 101 . 00 (7 do. i. 06 uk. 16 3t 94 .006
3i Turk.StaatsA.03 4 93 .000 Gotthardbahn 31 Preuss .Hyp. A.B. 3.2 69 .508
4
35

oo. Bagdad-A.
do. 05

4
4

84 .40b
36 .00b»

Ital.Eiso.C. st g.
Ital.Mittcimeer

2.4
4

68 . 700 do. do. abg.
do. do. do.

4
3t

96 . 2556
63 . 7556

4 98 .SUh oo. Lost .. . fro. 138 .90b Csntr.Pac. 194E 4 do. Hyp.-Vers. 4 97 . 106
3t
4
3t

90 .608
99 .800
90 . 500

Ung. Goldrpnts.
oo. Xrononror.
oo. Slaatsr . 97

4
4
35

91 306 3.LouisS.Frano
St.LooisS.West.

do. U. Ine. B.

4
4
4

T6 . S &G do. do.
do. Pfandbr.-8.
do. do. 1908

34
3t
4

93 .606
91 .0856
S8 . 10B6

4 98 .806 Bucarost.Anl.84 41 94 .6086 South.Pac. 1912 6 do.XX.XXI.uk.1C 4 97 . 90HU
3ä 90 . 506 B.Air.St.A.7 OOL.4i 89 .76b

100 .50«
80 . 00«

TehuamepecGA. 5 100 . 006 do. XXII. 1912 4 98 .50X0
4
35

98 .600
89 .90b

do. do. Pes.
Lissabon. St.-A.

6
4 ßeutscii ? Kypclli .- Piandiir.

do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915

4
4

93 .4006
98 . 6006

4
35
4

100 .008 Stockh.St.-A. 84 4 — Berlin. Hyp.-Bk 4
3i
4

96 . 25bG do. XXVIII. 1917 4 99 . 006

Etsenbahn - Siaram - Asiten.
do. oo. 90 . 56tXi

90 . 506
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914i

31
3:

95 . 50oG
95 .406

4 Aach.-Mast.aog. 5t do. filu.IV. 1915 4 OÖ.öOüG do. XXIV. 1912 3t 93 .00 hü
31 Ailg. Dt. Kloinb. 44 89 . 00b Br. Hann. H.-ß. 31 93 . 756 do. Kleinb.- Obi. 4 97 . 750
4
35
4

98 .700
09 . 700

140 . 50 ii0

Braunsch«. Ld. l
7

138 .00b
142 .506

do. XVI. XVill.
Dtsch. Grdcr. 1.
do. II.

4
3t
31

S6 . 50/i;
129 . 40b

do. Comm.*Obi.
do. VI. 1917
do. 1912 S. 111.

34
4

92 . 506
99 306
92 . 306Eutin-Lübeck. . 34 111 QOW 3t

frc. 157 .600 HalbnrsL-Blank. b 127 . 750 do. « II. 31 9C. 00HG Rhn. H.Pf.83 -85 4 98 . 106
3i !129 .G0b NieOorUusiUur

it
oo. IXu. lXa. 4 97 . 806 do. Ser. 69 -32 3t 90 . 80bG

3 1144 .75b Hordh.Wurn.L.A. SS .OOb do. Hyp.-B. VII. 4 97 . 7556 ao. Comm.Obi. 3t 92 .256
3» Oesterr. Staatsb b do. oo. VIII. 3t 92 . 25UG Sheia. -W.8- Ull. 4 97 .806

frc. 31 .0006 do. Südb.fLh.) 0 29 60b do. do. X. 08 4 97 . 75bG Oo. IL IV. 34 90 . 606
3 125 .90b Barcenau -Wien

Mitulmeer . . .
Prim Henri . .

u
3

90,0016 do. XIu. XI1101
Frkf. H. B. S.XIV.

4
4

98 . 1006
98 . 506

Sachs, ßodencr.
Scblet .ßoder. Pf

3t
4

92 . 750
97 . 50UG

uiju rctiuii 6,6 123 .60b Hamb. Hypot.-8. 4 SS . OOM ao. ao. 34 89 .90b
s 97 .3000 Weetsiz. Eisend. 0 77 . 50H0 oo. do. 1908 31 91 . 006 Wesld. BoOnncr. 4 98 . 506
4M 93 . 2500 Zschipt Finst«. 132 281 . 500 Hann, 8. C. A. I.

do. do. M.
Meckl. H.-Pfd. 1.

3S
31
4

96 . 00G
92 . 750
98 . 500

ao. ao. Ili. 34 91 .SOG
4M
4 80 .75b Eiscnbaan - Prior .- Obligat. Bauk- tktleg.
6 101 . 908

4 i
76 .2088 00. do. 3i 97 . 300 BnrmnrBanlnrnrj 7t! 123 . 106

4jy 89 .2500 Flip.Westh.fi,Itu sa .eoncrl Meckl.Str.H.-Pf.l U 100 . 250 Birg. -Mifk. Rtl Sijl 54 .006

Berlin . Bankdiskont »Vh'/o,  lläowdardmnskuSsG1/2°/o> PrivatdiskontK®/i
. . Nachdruck verb

Hvooth.-B.
Kassenver,

Braunsch«. 8nk.
3r.Hann.,ttypoth,Br6b..|»isc ö.aoi
Bresl. Wechsl.-l
Darmstädt Ban
DeutscheBank
Otscn FfTect.-S-
«jo. Hw.-Bk. 100
iiisconto-Comm.
Orcsanar Bank
Essen. Cred.-V.
GothaerGrndcr.
Hamoj.Hyp.-Bk,
Hanoovarschê .
Könifsb. Ver.- B.
Lflipzig.Cred.-A
Magdeo. ßankv.

Mfitelo. bodaar,
do. Creditb.

Mülh. Bank. . .
Naticnaibk. f. Dt.
Norad. Gründer.

Pr. ßod.Cred.-A.

do. Leihhaus.
do. Pfandbr.-Bk
Reichsoank . .
fincin. Disc.-Ges
Rhein.HypothBk.
Rh.Westf.Bodcr.
Russ. Bk. f. a. H.
Schaatfnaus.Bb
Schles. Bank-Y..
Südd. Bodincr.
Wstd. ßooncr. B.
Westf.Lipp.VerB

g 148 .00bG
51 121 .006
64 160 .40b
5f

10 —

74 144 .0CbG
6 105 .00b
S 102 .256
3 123 . 75b

12 219 .75b
5 104 .006
M 135 .106
9 165 .006
St 134 .90b
St 150 . 10b
8 151 .006
8 158 .50b
7 152 .606
St
9 158 . 50b
7t 122 . 00b
1 119 .60b
7 139 . 756
41 87 .75HG
5! 114 .00«
6; 107 .756
7Ü115 .75b
5t |l03 .75B
9 118 . 506
7t 140 .006
7t 146 .76b
1 183 .50bG
54 109 .00b
6 110 .008
/* 136 .00b

Bty 150 .995
74 130 . 50b

8 146 .00HG
10 123 .30b
84 131 .00b
74 149 .006
8 171 . 606
7 133 . 506
St 104 .506

Beil. Waschinb.
Bieiefeld.Masch
Bisuiarcknütte
BlumweMscn.Fb

Industrie-Aktien.

Arenbirg

öA
. .12

do. 45
18

iao .oobii
61 .76W

132 -OOüü’
181 .25b
221 .20b

7Jjl07 . 75G
lOl . OObG
154 . 75G
701 .OOG
252 . 50b

10
7i 2 12 .7 5G

Bocnum. Gussst.
BraunK. u.ßrik.1.
Braunschw. Jute

ao. Kohlen
Bremer Wolik. ,
Carolineb.Olflb
Cassel. Federst.
Cölner8ergw.-V.
Cöln-Müa. örgw.
ConcordiaBrgb.
Consoiidaiion .
CröllwitzerPap.
Dessauer Gas .
Dtsch. Gasgfühl.
do.WatT.u.Mun.

Donnersmarckh.
Dortm.ünionL.C.
do. Akt-Br.
do. Uniori-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen .
do. Waggon

DynamitTrust .
Egestorf Saline
EuenourgKattun
Eintr.Braunkohl.
Elberf. Farben.
do. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Escnweil.Borgw.
EseeoerStoink.B
FreundMascliin.
Frisier 4Rossm.
Gelsenk. Berg«.
GeorgMar. ßg«.

5t -Pr.
GermaoiaOortm.
Gerresh. Glast).
Gos.f.elekt.Untr.
Gladbacb.Spinn.
G6rlitZ8r£ieeno.
Hageoer Gussst

lS3 .00üGilsefibeckßraüer | 5
355 .50bb “iKali«. AschorsI.jlO
289 .00oü Kattowiti-Bergo,
113 .00B

16| 20l .30oG

Habno«. Mascb.
Hrb.WienGummi
Hart Brockest».
Hark.ßrgo. Pr.-A
HarpenerBergo.
Hasper Eisen«.
Hengstob. lisch.
Herkuiesfirauer.
HofmaonWggfb.
Hösoe. Eis. «. St.
Höchst farewt
Howaldtwerke

158 . B0büjlUe Bwgbw . 4^

10
19
10
9i
8

20
36

7
6

14
10
14

7
11
0
0

12
16
6
6

18
5

34So
12*
74

12
S

10
10
11
21
18
30
0

J45 .003
1B0 .OQ.jU
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227 .250
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94 . 7500
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236 .0006
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TounersLag, den 22 . August 1997.

Cr soll 6eili ksrr seist.
Roma :i von Clara fluiepp . Sfübs,

22. Jahrgang.

Hildegards bezeichnenden Wink reicht ihr Maria ein
Kästchen. Sie öffnet es und sagt herzlich zu dem-Kinde-

„Komm und nimm dir hier Mal etwas!"
fleinc Mädchen wagt einen schüchternen Griff in das

Kafichen und halt strahlend vor Freude, eine kleine Schoko¬ladentafel in der Hand. J
uimm dir noch eine," ermutigt Fräulein Doktor,

^bforder-t ein Griff in das Kästchen ein Täfelchen
yeraiis. ,ch-o, nun fag mir noch einmal, wie dn heißt
. . .. huschen Herzog", erwidert das Kind, „nnd ich danke auch
fchon! Hilde nickte freundlich, zieht sie naher an sich, streicht das
glanzend schwarze Haar und fragt:

„Gefällt es dir bei mir hier ?"
„r f * Kl«me wagt einen schüchternen Blfick in das reizende

lnü  dem l,oben Lächeln und den großen, leuchtenden-.engen, dann nickt ste mit dem Kops.
tm, "Möchwst du wohl eine zcitlang bei mir bleiben? Des
Morgens fchone Milch trinken und Semmel essen, dann recht
viel M,t andern Kmdcru im Garten spicken, möchtest du ba§9"
. Erstaunen Prägt sich in dem schm«.
ien ^ '«dergestchtchen aus. Snschcn sicht sich nach der Mutter
s;?V' UC’C tS . * b?§ ” * “** weiß gewürfelte Taschentuch vordie Augen und wemt leise vor sich hin.

Ta läuft die Kleine zu ihr hin und klopft ihr beruhigend auf
& "&£n? doH nicht, Mütterchen! Ich bleibe ia nichhier, ich kommef« wieder mit,'' tröstete sic

Fräulein Doktor,steht auf, winkt Maria mit den Augen zu
und ,agte-„Lnschen, ich.habe mit Mütterchen zu sprechen. Geb
einstweilen mit Schwester Maria in den Park . Sie wird
dir unser zahmes Ach zeigen."

das Kind an der Hand, und dieses nickt der
•* f“ Ei«*-a

nnf "f 0/  E setzen Sie sich nnd hören Sic mit dem Weinen
“4 -Hr Kind ist noch nicht so krank, daß wir die Hoffnung
gießen̂ "' daben also noch keine Ursache zum Träuenvrr»

/ödstes Fraulein Doktor, denn ich bin arm, ichkann das Kind nicht hier kaffen!"
ist ^ schichte, ivie sic Hildegard nicht neu

„ E Geschichte voll von Kammer und Schuld. Ein halb--
qtiti  uitib eilt e!)cnfnTrf7f,c> ftrnnSöti

r IRachdruck vcrbolen.)

* vun  o ^ uunti uno iweymo. iLin tzaib
erkrankter Mann nnd ein ebensolches Weib gründen einen eiqc-
<ieti§ ejb. . st 's- blinder Torheit und Leidenschaft befangen, er¬
messen sie die Tragweite, die nur zu natürlichen Folgen ihrer
Handlilngsweise nicht. Hildegard hört schweigend zu, dann
endigt fie der Frau ihren Redeschwall mit einem kurzen Hinweis
auf d'ev .ele» stlatienten, die ihrer noch im Wartezimmer harren
c . ”"~ .enn  Kind ge,und werden soll, bleibt es am besten

gwich hier. Ta hilft alles Lamentieren nichts, seien Sic ver-
nnnftig r)ran ! Es kostet Ihnen gar nichts."

recht̂ gehönha ? ^ ' ^  ® 8abe P ’nramtn;  f ic luci&nicht, ob sie
„Gar nichts?" stammelte sic hervor.

diun gehen Sie aber! Kommen Sie hier hinaus.
mn £ k ' iS SnL^ m \ benfm§  in bcn  ^ Qrt  seigen , da fön,

Li -a  onlwmmci , sei» und nach der Sprcch.stunde sage ich Ihnen alles tocitere." ■
r4 i0  bestimmtes in Ton und Haltung der

chchnken Modchc,igestalt, daß die Frau keinen Widerspruch
wagt. Sic ist fetzt auch viel zu glücklich, daß ihr Kind hier blci.
ben kann Md cs nichts kostet. Ihr S »scheu, ihr ^ rzblait ihr
einzige» iibrig gebliebenes Kind von den fünf, die sie ihrem
Mann gesenkt hat. Bier kleine Gräber , daheim auf dem Tors.
kümviSlmt̂ Mi^ ^ N' was sic an Kummer »nd Gram durch,
kompft hat. —>te viel Liebe, wie viel fri'ches, blühendes " cbem.

iUtt lrn ^ 'gesargt . In schweren leidvvllen Rächte«.
L5 ™ nä>m? 1. bereut, daß sic, selbst nicht ganz' gc-
^ Herzog heiratete, in dessen Familie die Schwind.
Ä tDar' , ^ er sie hatten sich lieb gehabt und ei»

gutes Auskommen dazu, da dachten sie nicht weiter.
als ein Kindlein nach dem andern langsam aber sichcr

d. m Tod cntgegenging, da merkten es beide, daß sic unrecht
getan,,einen Stamm, fortzupflvnzcn, der morsch im Kern war
und nimmermehr ge,nndc Zweige treiben konnte. Mit Tode-,
angst klammerten sie sich an ihr letztes Kind, das Snschen nnd
«b auch dieses zu kränkeln begann, da rannte der Mann wie
gestigt-" "'^ bCt ^isftsLt und holte den Arzt. Ter hntic

„Reisen Lie nach K. zu dem Gcheimrat Helm, der kann
ihrem Kinde vielleicht noch Helsen."
r, Reise war weit, durch die vielen Krankheiten der Wohl.
S b°L" ' ber Icfctc  Gr °lch-u ging daraus, aber
was schadete Las ? Wenn nur das Snschen au, Leben blieb!
<v .. T * -DEtern und Zagen stand deshalb die Mutter vor dem

Ä n " ; . « * m * «°- »ich. start" SÄ , Li
8 ? ra“ i in ,b " berühmte Doktor sein könne, dann hatte
ffe]f sts' . st' Assistent, und nun glaubte sie, das sei

wohl noch etwas höheres und gelehrteres, besonders als sie mit
£ rIS “Tef herzbeklemmender Angst der gründlichen Unter.
Suschcn vownchim ^ ileK8  Trm -lein Doktor mit ihren,
n-iehJn1! & n hkber  GHst ihr Lebtag hatte sie noch nicht so etwasxeiehen. Und nun follte das Snschen gar hier bleiben und
^werden ! Und das alles sollte gar nichts kosten, rein gar

,Die Frau steht vor Karl, dem alten Portier . Die dicke,
?uck ist 11 ™ >X UUl hH  Back' it. Das rot und ivciß karierte
^ud)  ist schon ganz naß vom vielen L- chneuzen und dem ckichlich
fließenden Naß, aber dcu Schürzenzipfel kan» sie doch nicht gu' .
Staa ^ egäv-" n8 ^ 10 l!,lr *“* bcv  Mutter geerbte, seideneStaats,churze, die ste nmgebunden hat. So steht sie vor den»
Portier Karl und schneuzt sich mit dem nassen rot und weiß.



Abgeblktzt.
’ , borf/rcher Gemeindevorsteher hatte In der Stadt
« tun und nahm sein Mittagessen in einem großen Restaurant
em, wo er zwischen zwei junge Leute zu sitzen kam. die sich
iu.cr seine Art zu essen und anderes lustig zu mache» be¬gannen. 1

Der gute Mann ärgerte 'ich darüber und bemerkte' Ack«
sehe wohl, meine Herren, daß Sie sich über mich lustig machen
aber « ie können mir glauben, ich bin weder ein Dummkopf
noch ein Esel"

„Wa" meinte der eine der vorwitzigen Jünglinge höhnisch,
»,vielleicht sind Sie was zwischen den beiden."

„Sie haben den Nagel auf den Kopf getroffen, jungen
Herr, ich habe das Unglück, zwischen den beiden zu sein/«war die Antwort. * -

»
Brr Schlafwandler.

CfS ÄÜK 'TI -eT ' "borg - Mm ihren jüngsten Eohch
Es hatte sich namkrch in der jüngsten Zeit eine Eigenschaft bei

Ü? “ S ' bk  fra5 “ Uie  * lUa0e  Setreteu war, er war
Sl ite f ®: lttei lüat  sbhr beunruhigt darüber.
Und ru ihrem Herzenskurmner ging sie zu ihrem Mann
ist.?« fie' bu' daß Hans mondsüchtig

„Was ist er?"

Im ÄNN .* " * * “ m M - » —
„Ach, seit wann tut er denn das ?"
„Eigentlich habe ich es ja gestern nacht zum ersten Male

bemerkt," erwiderte die besorgte Mutter. „Er war schon
L " " gegangen und schlief ganz fest, da stand er

^wwdraut , zog ,uh an und ging in den Kohleiikeller
shinnnte. und trug eine,. Eimer voll Kohlen in die Küche."

„und bä., hat er im Schlaf getan, Luise?"
„v)a, er schlief; ich habe ihn genau beobachtet. Und et

ftnißte auch heute früh kein Wort davon, als ich ihn fragte^
Kannst du dir das erklären, Eberhard?" " ^ 3 *

n'eiute  H ^ r Höhzel, „das kann ich allerdings
I WJ ,W n l0üd>  gewesen wäre, Luise, und hätte sich
ftemnllig in den Kohlenkeller begeben, um dir einen Eimer
^Wefcn''e,:CmfiU{)0len' bami  U'äre £S Öiet  unerklärliche.«

Humor.
_ ®j  re Auffassung.  Herr Spärlich (von der Zeitün«
ilmsblickend): „Wie ich eben hier lese, liebe Sophie tränt
man die Röcke jetzt länger als je." W > ^

"Tu  brauchst dir aber nicht etwa einzu-
ieüt '!^ E 'nen noch länger tragen werde, ich habe ihn
jetzt schon fünf Jahre lang geschleppt'" 1

' * 6«, im , d,-
®-: „Ich weiß es."
A. „Wieso denn?"

beiraten ^ ^ e' iBaä  ' ür  Männer manche Mädchen
Gut deutsch. „Seit Papa reich geworden ist," sagte

Artur zu seinem Freund, „essen wir französisch, die Mädchen
singen italienisch, wir Jungen spielen englisch, Mama kommen
die feinen Gesellschaften manchmal sehr spanisch vor; nur eins
«ft gut deutsch geblieben."

„Und was ist das?" fragte der Freund.
„Die Prügel, die wir von Papa kriegen, wenn er schlcch!-r

Laune ist."
*

Darum!  Eine Dame mußte einen ganzen Nachmittag
von zu Hause fort und ihre Kinder dem Mädchen anvertrauc».

Als sie zurückkam, fragte sie: „Run, Karoline, wie warendenn die Kinder?"
„£>, gnädige Frau, sehr artig. Nur ganz zuletzt staben

sie sich gezankt und sogar geschlagen."
„Und wodurch wurde der Zank veranlaßt?" fragte dieDame.
A «/ sie stritten sich darüber, wer am' artigsten sei,"

Das umgangene Verbot-  Mutter - Wikki h„t.
bcrn TI rid) bit T3m mcbc‘ m  E nicht, 'daß d' . zu
dem Nickeljungen hinüber gehst, das ist ein ganz rüdiaer
Wngel. An paar Minuten später ruft Willi ü̂ber die
Mauer: „Tu, Nickel! Tie Mama hat mir verboten
bir ln den Garten zu gehen, weil du rüdig bist Aber komm
on nur in unseren Garten, ich bin nicht rüdig st- ° ™

<St: "F ' »bcn Sie auch, daß ein Mann
nrch mehr für die Allgemeinheit zu brauchen ist, wenn er
die vierzig hinter sich hat?" - Sie : Bei n /rV ! m
itcrn trifft es nicht zu, aber viele sind allerdings mit vierzch
noch genau so unbrauchbar, wie mit zwanzig und dreißig

Guter Nat. „Ja , mein lieber junger Freund," sagt
der verheiratete Mann, „wenn du eine Frau Wäsche auf¬
hang en siehst, und die Leine reißt, und die Wäsche fällt in
den Schmutz, dann ist der Moment gekommen, wo es am
geratensten ist, der Frau so weit wie nur möglich aus dem
Wege zu gehen/«

Tie Hilfe.  Tas neue Mädchen wird am Morgen
nach ihrem Antritt von der Gnädigen examiniert: „Hat Ihre
vorige Dame Ihnen beim Kochen geholfen, Hulda?" -
A «, lernt,fermafcen hat ie bet jedahn." - „Wie meinen
Sie das, Hulda?" — „Se iß immer aus de Kiche draußen
leblrehm, ina' Frau ." Tie Gnädige verstand den Winkund verschwand.

Berauscht.  Mer Herr: „Also Sie lieben meine
E l, ?" - Junger Anbeter: „Ob ich sie liebe! Ich kann
^hiien gar nicht beschreiben, wie sehr ich' sie liebe! Wissen
Sw, was das heißt, wenn man tvachend und schlafend die
geliebten Züge sieht, immer nur die eine Stimme hört, stets
von dem einen Gedanken ersültt ist, Tag und Nacht die
Gegenwart der Geliebten zu fühlen glaubt !" — Alter SVm-
„» ein, junger Mann, derartige Gefühle habe ich nicht mehr
gehabt, seitdem ich Temperenzler bin."

ste« ! ^ b "eue Stadt. „Mein Mann," sagt die Gattin
^ . Schauspielers zu einer Bekannten, „ist ein bedeutender
©mrf?" ar ban“ fpSClt cr  aewiß auch in Klei,,.
Ehols? — „O nein, er tritt nur in großen Städten auf/«

#
V e x i r b i I d.

Wo ist der zweite Bauer?
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A,»f der Kahn in Kentucky.
„Wird auf dieser Linie das Block-System angewandt ?"

fragte ein Eiscnbahnpassagier in Kentucky.
„Nein , Herr, das ist hier nicht nötig, " war die Antwort^
„Haben Sie elektrische oder pneumatische Signale ?" fragte

er weiter.
„Keine von beiden, Herr."
„Ist die Bahn ein- oder zweigleisig?"
„Eingleisig , Herr ."
„Nun , dann werden wohl von einer Station zur andern

kmmer telegraphische Nachrichten gesandt ?"
„Nein, .Herr."
„Ich sehe, Sie haben keinen Bremser . Wie halten Sie

-denn Ihren Zug an, wenn Ihnen unterwegs irgend etwas
passiert , und wie machen Sie den Aufenthalt dem nach-
folgenden Zug bemerkbar ?"

„Das tun wir überhaupt nicht, Herr ."
„Mein Gott , das ist ja furchtbar ! Ein ganz unerhörter

Leichtsinn! Man hat ja sein Totenhemd an, wenn man mit
einem solchen Zug fährt ."

„Hören Sie mal , Herr ! Wenn Ihnen unsre Linie nicht
gefällt , dann können Sie absteigen und zu Fuß gehen. Ich '
bin der Präsident und der einzige Eigentümer der Linie,
Ich bin auch Aufsichtsrat, Schatzmeister, Sekretär , General¬
direktor , Inspektor , Zahlmeister , Stationsvorsteher , Ingenieur,
Billettverkäufer , Schaffner , Bremser usw. Dies ist die große
Westbahn von Kentucky, 10 Kilometer lang , von Harrodsburg
nach Harrodsburg Zweigstation . Dies ist der einzige Zug,
der überhaupt auf der Linie läuft , und er wird von unsrer
einzigen Lokomotive gezogen. Zusammenstöße gibt 's also
nicht. Ter Zugführer ist zugleich Heizer und macht auch die
nötigen Reparaturen . Er und ich sind die einzigen Beamten,
Wir haben ziemlich viel zu tun , aber so viel Zeit haben wir
immer noch, daß wir einen unangenehmen Passagier hinaus¬
werfen können. Wollen Sie sich also noch weiter überflüssig
machen, so werfen wir Sie da auf den Heuhaufen und Ihr
Gepäck hinterher ; im andern Fall können Sie bis zur End¬
station mitfahren, " d

Unerwartet.
Her Ortsschulinspektor war zur Prüfung in die Knaben¬

schule gekommen. Die Klasse, die er zuerst ' betrat , war
gerade beim Lesen. Er bat den Lehrer, fortfahren zu lassen,
und als nach einiger Zeit das Wort Phantasie vorkam,
richtete er die Frage nach dessen Bedeutung an die Klasse,
Niemand konnte eine richtige Erklärung des Wortes geben.

„Nun , paßt mal auf , Kinder," sagte der Schulinspektor,
„ich werde versuchen, es euch klar zu machen. Ich schließe
jetzt die Augen und sage euch, was ich sehe. Ich sehe mein
Haus . Ein Brotwagen steht vor der Tür . Der Bäcker geht
die Stufen hinauf und schellt an der Haustür . Das Mäd¬
chen öffnet die Tür , nimmt ihm den Laib ab und be¬
zahlt ihn ."

Der Inspektor öffnet jetzt die Augen wieder und fragt:
„Nun , Kinder, wie nennt man das ?"

Im Hintergrund hebt sich zaghaft eine Hand,
„Nun , mein Junge , weißt du's ?"
Der Knude zögerte.
„Sprich nur, " ermunterte der Inspektor , „du brauchst

dich .nicht zu schämen. Nun, was war das vorhin?"
„Ein Hausen Lügen, Herr Schulinspektor,"

Mimchhaustadrna«s Schottland.
Ein gewisser Finlayson , Stadtschreiber von Stirling -,

der End« siebzehnten Jahrhunderts lebte, war , ob seines^
Witzes und feiner Schlagfertigkcit , weit und breit berühmt.
Eines Tages war er zu Besuch bei dem Grafen von Monteithf
in dessen Schloß am gleichnamigen See . Beim Abschied-'
nehmen fragte ihn der Graf so beiläufig : ,Habt Ihr bert
schwimmenden Kirschbaum schon gesehen, Finlayson ?"

„Nein, " erwiderte dieser, „was ist denn das ?"
„Das ist ein Baum, " versetzte der Graf , „der einer Ganss

aus dem Schnabel gewachsen ist, die s. Z. einen Kirschkern'
verschluckte. Sie schwimmt nun mit dem Baum im Schnabel
immerwährend um den See herum . Augenblicklich trägt
er reife Kirschen vom herrlichsten Wohlgeschmack. Und minj
sagt mir , Finlayson , könnt Ihr mit all Eurem Witz undj
Eurer Findigkeit die Geschichte vom schwimmenden Kirschbaum!
übertrumpfen ?"

vielleicht kann ich es," erklärte der Stadtschreiber,
räusperte sich und fuhr fort : „Ms Oliver Cromwell StirlinA
belagerte , flog eine Kttgel aus einer der Kanonen direkt iw
die Oeffnung einer Trompete , die einer der Belagerten
gerade an den Mund gesetzt hatte ."

„Wurde der Trompeter getötet ?" fragte der Graf,
„Nein, " eutgegnete Finlayson.
„Und das ist alles ?" meinte der Edelmann . „Das.

ist doch nichts Merkwürdiges!"
. „Es ist auch nicht alles, " sprach der Stabtschreiber,,'
„die Hauptsache kommt noch. Ter .Trompeter , der eben imf
Begrijs gewesen war , in sein Horn zu blasen, blies die!
Kugel mit solcher Kraft zurück, daß sie den Artilleristen tötete,«
de« sie abgeseuert hatte,"

HS

Das Geheimnis.
gn einer kleinen Stadt war eine sehr heftige Anti-

vlkoholbewegung in. Gange . Ein junger Fabrikant tat sich
hierbei ganz besonder? hervor, und es war ihm auch ge¬
lungen , eure zwmtltys uu aai;i (tiiter Yu.vi.iu... uiiv a«a)
andere dazu zu bringen , dem Dämon Alkohol abzuschwören.

Eines Tages traf er einen der Leute, die nicht zu seiner
Fabrik gehörten, auf der Straße und wechselte ein paar Worte
mit ihm, wobei es ihm ausfiel, daß der Mann es immer ver¬
mied, ihm nahe zu kommen. Sein Verdacht ward rege, und
er sprach: „Schmiedecke, ich illrchie. Sie haben wieder ge¬
trunken , Ihr Atem riecht nach Schnaps ."

Schmiedecke, der die Richtigkeit der Beschuldigung nicht
ableugnen konnte, blickte verlegen vor sich nieder und ant¬
wortete nicht. Da fuhr der Fabrikant eifrig fort : „Schmie¬
de cke, sagen Sie mal , haben Sie das jemals bei mir bemerkt,
daß mein Atem nach Schnaps roch?"

„Niemals , Herr, " war die Antwort in überzeugungs¬
innigem Ton, und dann bat Schmiedeckeflüsternd : „Ver¬
raten Sie mir doch das Geheimnis, Herr, sagen Sie mir,
was Sie dagegen tnnj"
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Tarierten. Dazwischen erzählt sie ihm ihre Geschichte. Karl aber
holt die Schnupftabaksdose ans der Tasche, schlägt bedächtig mit
der flachen Hand darauf, öffnet sie und schiebt sich vorsichtig eine
Prise in die Nase.

„Na, was is eS denn, nehmen Sie . auch mal eine?" bietet
er gutmütig der Frau an.

„Ach nee, ich danke scheene, Herr — Herr —"
„Herr Portier, " hilft Karl weiter.
Er fühlt sich armen Patienten gegenüber immer sehr über,

legen in seiner Würde, aber es ist eine harmlose Ueberlegenbeit.
Er fühlt warm mit ihnen, tröstet, wo es not tut, und hört die
fast endlosen Krankengeschichten, welche die Leute ihm so gern
erzählen, mit unermüdlicher Geduld an. Wenn sie dann bei
dem Fräul »ln Doktor angekommen sind, wird er lebhaft, tritt
von einem Bein aufs andere und setzt seine wichtigste Miene
auf. Sein gutes altes Gesicht strahlt, wenn er das Lob Fräu¬
lein Doktors aus aller Munde hört. So auch jetzt.

„Und können Sie sich's denn nur denken, das Snschen soll
nn hier bleiben?" fragt die Frau und stemmt die eine Hand
in die Seite . Es hat fast den Anschein, als ob dem Portier
ein Zweifel an dieser Tatsache teuer zu stehen kommen würde,
aber dieser war ja weit davon entfernt, einen solchen zu hegen,
kannte er doch fein Fräulein Doktor und wußte, daß sie keine
mittellosen Patienten sortschickte. So sagt er, als ob das ecwaz
ganz selbstverstssndliches ist, sehr würdevoll:

„Natürlich kann ich mir das denken!"
„So ?" staunt die Frau . Dann stemmt sie die andere Hand

ebenfalls in die Seite , stellt sich breitspurig vor ihn hin und
fragt : „Auch Wenns gar uischt kostet, rein garnischt?"

Auch Wenns garnischt kostet," bestätigt Karl . Er legt würde¬
voll die Hand auf die Brust, sieht die Frau so ein bischen von
oben herab an und sagt: „Das machen wir immer so bei Leuten,
die die teuren Kurkosten nichts bezahlen können."

„I wa—as ? Das macht ihr immer so?" Ungläubiges Er¬
staunen im Gesicht, starrt sie ihn an . „Da müßt ihr aber
unmenschlich reich sein," platzt sie heraus.

„Unmenschlich reich nich, aber unmenschlich gut sind wir,
und 's Hildchen, was unser Fräulein Doktor is, noch ganz im
besonderen."

Karl holt wieder seine Dose hervor und meint: . Na, ein
Priescheu könnt ihr doch mal nehmen!"

„I , wo werd' ich denn! Nee, nee, ich danke scheene! Aber
nn seid doch so gut und zeigt mich mal den Weg in den Park.
Snschen sollte bei's Rehchen gehn, wo ist denn das ? '

„So , bei's Rehchen is euer Snschen. Da geht mal hier
weiter, da seht ihr doch hinten ein Hänschen stehn, da geht nur
geradewegs drauf los, da is nehmlich's Rehchen drinne und da
werdet Ihr also Euer Snschen finden."

„So ? Na, da seien Sie auch scheenstens beaankl, Herr —
Herr - "

„Herr Portier, " hilft Karh „Bitte , bitte, keene Ursache,
is gerne geschehen," wehrt er dann, gnädig herablassend, ab. —

Die Sprechstunde ist vorüber. Fräulein Doktor ist mit
Schwester Maria allein im Konsulationszimmer. Letztere räumt
etwas auf, während Hildegard beide Fensterflügel weit vstnet.
Sie holt ein paarmal tief Atem, als ob sie ein großes Bedürfnis
habe, ihren Lungen frische, reine Luft zuzuführen. Nachdem sie
am Fenster gestanden hat, dreht sie sich nach Maria um und
sagt:

„Den Inhalt des Telegramms werden Sie wohl erraten
haben, liebe Maria, " und als sie deren Kopfschütteln bemerkt,
erklärt sie: „Onkel und Tante kommen heute abend," dabei
klingt ihre Stimme so freudig wie seit langer Zeit nicht, sie hat
ordentlich etwas schwingendes-im Ton . Maria ist ebenfalls sehr
erfreut, sie äußert : „O, Fräulein Doktor, wie schön! Aber wie
kommt das ? Der Geheimrat wollte doch erst Ende diesest
Monats zurückkehren?"

„Ja ! Wie kommt das ? frage ich mich auch. Hoffentlich ist
nichts vorgefallen, was eine beschleunigte Heimkehr nötig machte.
Daß sie etwas früher wie verabredet zurückkommen wollten,
schrieb Onkel allerdings, ich erwartete sie aber erst Ende der
Woche, in fünf bis sechs Tagen frühestens- Jedoch bin ich herz¬
lich froh, daß sie kommen."

„Das glaub' ich Ihnen gern, und wirklich — ich bin es
auch. Wir alle haben große Sorge um Sie gehabt. Es ist zn
viel, was auf Ihnen ruht. Ich glaub:, der £>err Geheimrat
wird tüchtig mit uns schelten, daß wir so ruhig zugesehen haben,
wie Sie sich abarbeiten. Aber was sollten wir denn machen?"

„Gar nichts," lächelt Hildegard. „Sie konnten da nichts
machen, meine Arbeit kann mir niemand abnehmen. Es konnte
ja auch niemand vorher wissen, daß Dr . Paulus krank wurde.
Professor Raute hilft ja, da ist es ganz gut gegangen," sagt sie
warm.

Die hohe schlanke Gestalt in dem dunkelblauem Alpaecakleid
mit dem weißen Stehkragen und der kleinen, goldenen Brosche
vorn am Schluß desselben sieht so unnachahmlich schön und vor¬
nehm ans, das sein modellierte Köpfchen sitzt so anmutig auf
dem schlanken Hals.

Sie tritt nahe an Maria heran. Nicht mit einem Wort hat
sie an dem Leid gerührt, welches das junge Mädchen, tief ver¬
borgen, in ihrer Brust trägt . Sie ist sich ihrem Aorsatz treu
geblieben und hat ihr nie mit einer Frage wehe getan. Aber wo
die Gelegenheit sich bot, da umgab sie dieselbe mit rührender
Fürsorge, die Maria ahnen ließ — Hildegard kannte ihr Leid,
sie fühlte mit ihr. Dieses stumme Verstehen tat ihr unbeschreib¬
lich wohl. Als Fräulein Doktor jetzt den Arm um sie schlingt
und sie deren liebevollen Blick begegnet, da legt sie einen
Augenblick lang ihr Köpfchen an deren Brust. Es steigt ihr heiß
in die Augen, sie kann nicht verhindern, daß zwei große Tränen
über ihre Wangen rollen. Sie richtet sich auf, trocknet die
Augen und sagt, indem sie Hildegard errötend ansieht:

„Nicht wahr, es ist töricht von mir, darüber zu weinen? Es
ist doch natürlich, daß Ihr Bruder mich einfaches Mädchen nicht
lieben kann."

Im ersten Augenblick überrascht von diesen Worten, über¬
legt Hilde: Soll sie Maria die Wahrheit sagen? Vielleicht ist es
dem jungen Mädchen ein Trost , zu wissen, daß ihre stille Liebe
erwidert wird. Wer wenn sie ihr das sagt, muß sie ihr auch
mitteile-n, warum Richard nicht um sie wirbt. Damit aber müßt:
sie ihren Vater bloß stellen, ihr sagen, daß er lebt, daß er ein
Verbrechet ist. ' Sie preßt die Lippen fest zusammen— nein, das
kann sie nicht. Jetzt nicht — vielleicht später, wenn sie sieht,
daß Marias Kummer andauernd ist, daß die Liebe dieses junge
Herz tiefer gepackt hat, wi-e sie denkt. Sie hofft es nicht, sollte es
aber dennoch sein, dann wird sie in einer stillen Stunde Maria
an ihr Herz ziehen und ihr alles mitteilen. Jetzt aber streichelt
sie ihr nur sanft die Purpur glühenden Wangen, schaut ihr in
die feuchtschimmernden Blauaugen und sagt liebevoll:

„So dürfen Sie nicht denken! Nein, Maria , gewiß nicht!
Tragen Sie nur Ihr Köpfchen hoch und verzagen Sie nicht."

Sie küßt sie herzlich, lächelt ihr ermutigend zu und verläßt
das Konsulationszimmer.

Professor Raute spricht sich sehr zufrieden über des Doktors
Zustand aus. Er hofft, ihn in wenigen Tagen wieder hergestellt
zu sehen.

„Ein bischen Schonung noch und keine Aufregung! Hübsch
ruhig verhalten, Kollege, verstanden?" scherzhaft mit dem Finger
drohend, sieht er den Doktor an.

Dieser nickt lächelnd. Er fühlt sich heute ganz frei vom
Fieber und Schmerzen. Die Qual der vergangenen Tage liegt
hinter ihm. Alles, was in ihm gärte, ihn peinigte und folterte,
war ruhig geworden, die wilden Wogen hatten sich geglättet.
Wie das Fieber von ihm gewichen war und der Körper der Ge-
uesung entgegeuging, so gesundete auch seine Seele allgemach
von dem furchtbaren Zwiespalt, in welchem der Kampf mit der
erwachenden Liebe, die sein unbändig stolzer Charakter nicht
anerkennen wollte, ihn gestürzt hatte.

Wo waren nun seine Vorurteile, sein Egoismus, sein Haß
gegen die Frau geblieben, die mit zarten Kinderhändchen, aber
eisenstarkem Willen die Schranken durchbrochen, welche die Eng¬
herzigkeit der Menschen dem Weibe gezogen? Wie der Sturm¬
flut furchtbare Gewalt, alles mit sich fortreißt, was sie auf ihrem
Wege findet, so hatte das mächtige Gefühl ihn gepackt, alles hin-
weggespült— das Meer der Liebe erschien ruhig und von unend¬
licher Tiefe Fräulein Doktors feine durchgeistigten Züge tragen
den Stempel einer großen, inneren Freude. Noch nie in ihrem
Leben hat sie es so gefühlt, was ihr der Onkel und die Tante
Geheimrat sind, wie jetzt. Sie fühlt es an dem freudigen Schlag
ihres Herzens, an der erhöhten Spannkraft ihrer Nerven und
an der plötzlich eingetretenen Ruhe ihres Gemütes: mit des
Onkels Ankunft mußte es wieder anders mit ihr werden! Wie
ein Kind, welches zur Mutter läuft, um ihr seinen Schmerz zu
klagen und sich von ihr trösten zu lassen, so empfand sie das
Bedürfnis, ihren Kummer und ihde Sorgen dem treuen Her-
;en anzuvertrauen, mit dem sie sich durch reine Seelenharmonie,
durch gemeinschaftliches Streben und Schaffen so innig ver¬
bunden fühlt.

Diese stolze, in sich gefestigte Mädcheunatur wurde jetzt von
einer seelischen Schwäche heimgesucht, die sie früher nie an sich
gekannt hat.

Das instinktive Ablehnungsbedürfnis des Weibes ist in ihr
erwacht. Ohne es zu ahnen, fühlt sie im Manne den Stär¬
keren, vertraut sie seiner Kraft mehr wie der ihrigen.

^Fortsetzung folgt.)
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